
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
Natura 2000? Haben Sie schon einmal vom europäischen Schutzgebietsnetz Natura 2000 
gehört?  
Ich hoffe und bin mir ziemlich sicher, dass Ihre Antwort positiv und damit deutlich anders aus-
fällt, als die von der Mehrzahl der Befragten im Rahmen des Flash Eurobarometers zum The-
ma `Einstellungen gegenüber der Biodiversität´ vom Juni 2013. 73 % der befragten europäi-
schen Bürgerinnen und Bürger gaben bei dieser Umfrage an, noch niemals von Natura 2000 
gehört zu haben. Und von den restlichen 27 % hatte gut die Hälfte zwar davon gehört, konnte 
aber nicht sagen, was sich dahinter verbirgt. Nach 35 Jahren Vogelschutz- und 23 Jahren 
FFH-Richtlinie an sich schon ein ernüchterndes Ergebnis. Noch bedrückender werden die Er-
gebnisse aber, wenn man sich die Teilmenge der befragten deutschen EU-Bürger und –
Bürgerinnen anschaut. Hier fallen sage und schreibe 86 % in das Fach der absolut Nichtwis-
senden. Angesichts dieser Zahl baut es auch wenig auf, dass sich dieser Wert seit 2007 von 
damals 90 % über 2010 mit 89 % langsam – sehr langsam – in die richtige Richtung bewegt. 
 
In Anbetracht dieser Zahlen kommt der Mühe der Autoren der folgenden Informationen doch 
ein ganz anderer Stellenwert zu. In diesem Sinn wünsche ich Ihnen wieder viel Freude mit den 
Ausführungen zu unterschiedlichen Themen im Zusammenhang mit dem Netz Natura 2000. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  März 2014 
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Nachgefragt:              
 
Feuchte und Trockene europäische Heiden – Lebensraumtypen mit Vergangenheit 
 
Mit dem Wort `Heide´ – im vegetations-
kundlichen oder landschaftsprägenden 
Sinn – wird oft unmittelbar das Wort `Lüne-
burger´ verbunden. Die Lüneburger Heide 
ist – zumindest in Norddeutschland – der 
Inbegriff einer Heidelandschaft schlechthin. 
Und dies sicherlich zu Recht, umfasst das 
Gebiet doch die enorme Größe von rund 
750 km2 zwischen dem Urstromtal der Elbe 
im Norden und der Aller im Süden. Natür-
lich hat auch hier der allgemeine Land-
schaftswandel seine Spuren hinterlassen, 
so dass sich die typische Ausprägung einer 
Heidelandschaft im besten Sinn auch in der 
Lüneburger Heide nur noch an bestimmten 
Stellen präsentiert. 
Weniger bekannt und erkannt ist, dass 
auch in Schleswig-Holstein Heideland-
schaften vorkommen (Abb. 1). Wenn auch 
heute nur noch in flächenmäßig geringem 
Umfang.  
 

 
Abb. 1:  Heidelandschaft im FFH-Gebiet Borde- 
 lumer Heide (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Heidelandschaften sind dabei nicht als ur-
sprüngliche Landschaften anzusehen, son-
dern sie sind das Resultat massiver 
menschlicher Eingriffe. Bis ins frühe Mittel-
alter bedeckten Wälder im Wesentlichen 
aus Eichen und Birken die heutigen Heide-
landschaften.  
Mit dem aus der demographischen Ent-
wicklung resultierenden umfangreichen 
Holzbedarf für Haus- und Schiffbau, als 
Heizmaterial für den häuslichen, gewerbli-
chen und zunehmend auch industriellen 
Bereich wichen die Wälder schnell einer 
offenen Landschaft. Weidendes Vieh, ins-

besondere Schafe verhinderten darüber 
hinaus, dass sich Baumjungwuchs entwi-
ckeln konnte. Regelmäßige Plaggwirtschaft 
mit der Verwendung der entnommenen 
Vegetation einschl. der Humusschicht als 
Dünger auf angrenzenden landwirtschaftli-
chen Flächen und partielles Brennen der 
offenen Landschaft trugen zur zunehmen-
den Verarmung und Versauerung der Bö-
den – zur Podsolierung – bei.  
 
Diese Entwicklungen haben zur Ausprä-
gung eines Vegetationstypes geführt, in 
dem Heidekrautgewächse die maßgebliche 
Rolle spielen. Allgemein artenarm lassen 
sich grob feuchte und trockene Ausprägun-
gen unterscheiden. Beim Vorhandensein 
von Wachholderbeständen werden diese 
Ausprägungen als Wacholderheiden abge-
trennt. Das hohe Schutzbedürfnis dieser 
Vegetationstypen (s. u.) haben zur Auf-
nahme der feuchten und trockenen Heiden 
– und auch der Wacholderheiden – in den 
Katalog der schützenswerten Lebensraum-
typen (LRT) nach FFH-Richtlinie und damit 
unter das Regime des europäischen Natur-
schutzrechtes geführt. Schon seit 1982 
stehen Heiden als gesetzlich geschützte 
Biotope unter dem Schutz des Landesna-
turschutzgesetzes.  
 
Feuchte Heiden finden sich - erwartungs-
gemäß – auf nassen und feuchten, oft 
grundwasserbeeinflussten oder nieder-
schlagsreichen Standorten. Dieser Lebens-
raumtyp – nach der FFH-Richtlinie durch 
den Code 4010 charakterisiert – wird bota-
nisch durch die Glockenheide (Erica tetra-
lix) dominiert, während die Besenheide 
(Calluna vulgaris) in den Hintergrund tritt 
und zur Ansprache als europäisch schüt-
zenswerter LRT 4010 einen Anteil unter 
50 % aufweisen muss. Dieser LRT tritt 
auch in nassen Mulden von trockenen Hei-
den oder auf den Randhängen von Hoch-
mooren (sog. Moorheiden) auf. Als weitere 
typische Pflanzenarten kommen dabei u. a. 
der Beinbrech (Narthecium ossifragum), die 
Rasenbinse (Trichophorum cespitosum) 
und eine Reihe spezieller Moose vor. Der 
Schwerpunkt des Vorkommens liegt in 
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Schleswig-Holstein erwartungsgemäß in 
der atlantischen Region. Die einzelnen 
Vorkommen sind dabei eher kleinräumig 
ausgeprägt.  
 
Bei Trockenen Heiden dominiert unter den 
i. d. R. schlechten Nährstoff-, Wasser- und 
sauren Bodenverhältnissen für eine An-
sprache als FFH-LRT (Code 4030) eindeu-
tig die Besenheide (Calluna vulgaris). Als 
weitere typische Pflanzenarten treten u. a. 
die Blaubeere (Vaccinium myrtillus), das 
Borstgras (Nardus stricta), und der Engli-
sche Ginster (Genista anglica) auf. In 
Schleswig-Holstein finden sich Vorkommen 
über das ganze Land verteilt. In Folge des 
insbesondere landwirtschaftlichen Nut-
zungsdruckes und der Aufgabe traditionel-
ler Heidenutzungen sind flächenmäßig um-
fangreichere Ausdehnungen aber eher sel-
ten. Ein `Heideerleben´ bieten u. a. die 
Bordelumer Heide in Nordfriesland (Abb. 
1), der Boxberg im Aukrug, die Grönauer 
Heide südlich von Lübeck und die Braderu-
per Heide zwischen den Ortschaften 
Braderup und Kampen auf Sylt.  
 
Faunistisch betrachtet werden Heiden nicht 
als besonders artenreich eingestuft. Sie 
beherbergen aber zahlreiche dem LRT an-
gepasste Vogelarten, wie die Heidelerche, 
den Neuntöter oder den Brachpieper. Wei-
terhin kommen gefährdete Reptilienarten 
wie die Zauneidechse und die Kreuzotter, 
eine Reihe besondere Arten von Laufkäfern 
und Sandbienen und weitere Spezialisten 
vor.  
 
Die in der Vergangenheit insbesondere 
durch Landnutzungsnahme mit einherge-
hender intensiver Düngung schon sehr de-
zimierten Bestände in Schleswig-Holstein 
sind weiterhin umfangreichen Gefährdun-
gen ausgesetzt. Hier spielen die Nährstoff-
einträge aus angrenzenden landwirtschaft-
lichen Nutzflächen und über die atmosphä-
rische Deposition und die Austrocknung 
durch Grundwasserabsenkungen eine we-
sentliche Rolle.  
Eine Bedrohung der anthropogen entstan-
denen Landschaft der Heiden und der sie 
prägenden LRT geht aber insbesondere 
auch aus der Aufgabe traditioneller Nut-
zungsformen und der damit einhergehen-
den Verbuschung hervor. Um diese Ent-

wicklung zu verhindern, reicht eine bloße 
Ausweisung geeigneter Flächen als 
Schutzgebiete nicht aus, sondern die Aus-
weisung muss durch aktive und kontinuier-
liche Pflegemaßnahmen begleitet und un-
terstützt werden. Dies beinhaltet insbeson-
dere die Aufrechterhaltung einer extensiven 
Beweidung mit Schafen, Ziegen oder Rin-
dern. Ggf. muss einer aufkommenden Ge-
hölzsukzession gerade in der Anfangspha-
se einer Pflegenutzung durch aktive Ent-
kusselungsmaßnahmen entgegengewirkt 
werden. Auch das partielle Plaggen zur 
Herstellung bestandsverjüngender Boden-
verwundungen und Pionierstadien (Abb: 2) 
oder das abschnittsweise Brennen der Ve-
getation sind geeignete Methoden zur lang-
fristigen Erhaltung der landschaftsprägen-
den LRT. 
 

 
Abb. 2:  Heide mit Plaggfläche (rechter Bildrand) 
  im FFH-Gebiet Dünen am Rimmelsberg 
  (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Heiden entstammen keiner natürlichen 
Entwicklung, sondern müssen als `Kultur-
formation´ angesprochen werden. Vielleicht 
ist es gerade diese Tatsache, die in vielen 
Menschen tiefe Gefühle für diesen Lebens-
raum auslöst. Unabhängig von einer 
manchmal vielleicht etwas verklärenden 
Sichtweise rechtfertigen aber auch die flo-
ristischen und faunistischen Besonderhei-
ten der Heiden umfangreiche Anstrengun-
gen, um diese ästhetisch ansprechenden 
Landschaftsausschnitte zu erhalten.  
 
Weitere Informationen, insbesondere zu 
den mit dem LRT Heiden ausgestatteten 
Natura 2000-Gebieten in Schleswig-
Holstein, können über den Internet-Auftritt 
www.natura2000.schleswig-holstein.de 
abgerufen werden.  

http://www.natura2000.schleswig-holstein.de/
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Projektiert:              

 

Obere Treenelandschaft und Schleiregion: Zwei neue Lokale Aktionen 
 
Den Lokalen Aktionen (LA) kommt bei der 
Umsetzung von Natura 2000 in Schleswig-
Holstein eine maßgebliche Bedeutung zu. 
Neben der Aufstellung von Management-
plan-Entwürfen für die in den jeweiligen 
Aktionsgebieten liegenden Natura 2000-
Gebiete steht insbesondere die ebenfalls 
kooperationsorientierte und zeitnahe Reali-
sierung vereinbarter Maßnahmen im Fokus 
der Aktivitäten. Damit verbunden – und von 
entsprechend hohem Wert – ist die aus der 
langfristigen und permanenten personellen 
Verfügbarkeit der LA im Gebiet resultieren-
de Akzeptanzschaffung für die erforderliche 
Naturschutzarbeit. 
 
In diesem Sinn ist die Ende des vergange-
nen bzw. zu Beginn dieses Jahres erfolgte 
Einrichtung von zwei weiteren LA in der 
Oberen Treenelandschaft und an der Schlei 
ganz besonders zu begrüßen. 
In der Oberen Treenelandschaft folgt nun 
bereits der zweite Durchgang einer LA. 
Eine erste Aktion war im Zusammenhang 
mit dem gleichnamigem Naturschutzgroß-
projekt des Bundes, das 12 Jahre lang – 
von 2000 bis 2012 gefördert wurde – aktiv. 
Der im Rahmen des Großprojektes 2005 
erstellte Pflege- und Entwicklungsplan 
(PEPL) des Projektgebietes wurde im Ja-
nuar 2011 als Managementplan gem. FFH-
Richtlinie anerkannt. Mit Auslaufen der 
Bundesförderung fand auch die Funktion 
einer LA vorerst ein Ende. Relativ schnell 
war jedoch zu erkennen, dass nicht nur die 
Aussagen des PEPL noch stärker an die 
Belange der FFH-Richtlinie anzupassen, 
sondern auch die seinerzeit nicht überplan-
ten FFH-Bereiche im Umfeld des Projekt-
gebietes des Bundesgroßprojektes zu er-
gänzen sind und vor allem die Umsetzung 
aller Maßnahmen im FFH-Gebiet deutlich 
stärker koordiniert und konzertiert ablaufen 
müssen. Geschäftsführerin der LA ist Britta 
Gottburg, die auch schon das Naturschutz-

großprojekt betreut hatte und weiterhin in 
dem der LA zu Grunde liegenden Träger-
verein (Naturschutzverein Obere Treene-
landschaft e. V.) aktiv ist.  
 
An der Schlei wurde zum 30. Oktober 2008 
der Naturpark Schlei als sechster und nörd-
lichster Naturpark in Schleswig-Holstein 
anerkannt. Der Park zielt u. a. darauf ab, 
die Schleilandschaft mit ihren natürlichen 
und kulturellen Besonderheiten zu entwi-
ckeln und die touristische Attraktivität der 
Region zu stärken.  
Die Schlei und ihr Umland ist aber nicht nur 
ein touristisches Kleinod, sondern sticht 
darüber hinaus auch naturschutzfachlich 
sehr stark hervor. Dies begründet auch die 
Auswahl der Schlei mit ihren Wasserflä-
chen, charakteristischen Uferbereichen, 
begleitenden Grünlandbereichen und Wäl-
dern sowie den ausgeprägten Übergängen 
zur Ostsee als FFH- und Vogelschutzgebiet 
nach den europäischen Naturschutzrichtli-
nien. Dieses Naturpotenzial im Einklang mit 
den vielfältigen anderen Nutzungen durch 
die Planung und Umsetzung geeigneter 
Maßnahmen zu erhalten und zu entwickeln, 
ist die Aufgabe der Lokalen Aktion Schlei-
region, die auf dem gleichem Trägerverein 
fußt wie der Naturpark. Die Geschäfte die-
ser LA werden durch die Dipl.-Geographin 
Joanna Schadt geführt werden.  
 
Wir wünschen beiden neuen Lokalen Akti-
onen – der Bestand ist damit auf acht (akti-
ve) LA angewachsen (Abb. 3) – einen gu-
ten Start und umfassende Erfolge bei der 
Natura 2000-orienten Vernetzung der un-
terschiedlichen Interessen in den beiden 
Regionen.  
 
Weitergehende Informationen sind über die 
Internetseiten www.naturparkschlei.de oder 
www.oberetreenelandschaft.de verfügbar.  
 

http://www.naturparkschlei.de/
http://www.oberetreenelandschaft.de/
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Abb. 3: Lokale Aktionen in Schleswig-Holstein (genannt sind die Trägervereine) 

 
 
 

Grünland-Monitoring 2014 als Auftakt einer umfassenden Biotopkartierung 
 
„Artenreiche, wenig gedüngte Wiesen und 
Weiden auf trockenen bis frischen und 
feuchten Standorten sind in Schleswig-
Holstein aus vegetationskundlicher Sicht 
bereits deutlich im Rückgang befindlich“. 
„Nasswiesen und Pfeifengraswiesen wer-
den immer häufiger nicht mehr genutzt und 
verbrachen.“ „Ackerfähige Wiesen landen 
unter dem Pflug.“ 
Solche Informationen haben im Rahmen 
des Gesetzgebungsverfahrens zum Dauer-
grünlanderhaltungsgesetz (siehe Seite 8) 
zu heftigen Diskussionen über die Bewer-
tung des aktuellen Zustandes und die Be-
lastbarkeit der hierfür herangezogenen Da-
ten geführt. Als Ergebnis dieser im Jahre 
2013 geführten politischen Diskussion wur-
de die zunächst geplante Einbeziehung des 
„Arten- und strukturreichen Dauergrünlan-
des“ in den gesetzlichen Schutz nach § 30 
BNatSchG i.V. mit § 21 Landesnatur-
schutzgesetz (LNatSchG) u.a. bis zur Klä-
rung der von einem solchen zusätzlichen 

Schutzregime betroffenen Flächenkulisse 
zurückgestellt.  
 
Um diese Klärung möglichst zügig herbei-
zuführen, hat das Landesamt für Landwirt-
schaft, Umwelt und ländliche Räume 
(LLUR) für 2014 eine Kartierung des Wert-
grünlandes in Schleswig-Holstein ausge-
schrieben.  
 
Zu erfassende Wertgrünländer sind dabei 
die gesetzlich geschützten Biotope und 
FFH-Lebensraumtypen (LRT) mit Grün-
landbezug, wie „Trockenrasen“, „seggen- 
und binsenreichen Nasswiesen“, „Pfeifen-
graswiesen“ (LRT 6410) und „Magere 
Flachlandmähwiesen“ (LRT 6510). Zusätz-
lich auch mesophile Grünländer auf trocke-
nen bis feuchten Böden, welche besonders 
erhaltenswert sind, aber bisher keinem be-
sonderen gesetzlichen Schutz unterliegen 
(Abb. 4). Ergänzt wird die Kartierung durch 
die Erfassung der gesetzlich geschützten 
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Biotope „Sümpfe“, „Quellen“ und „Binnen-
dünen“ und durch FFH-LRT, die nicht 
Grünland sind, aber innerhalb der kartierten 
Kulisse liegen.  
 

 
Abb. 4:  Strukturreiches Grünland im Oldenbur- 
  ger Graben (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Die Kartierung soll einen Überblick über die 
vorhandenen Wertgrünländer geben, über 
Anzahl, Typ und Erhaltungszustand und 
damit die Basis zukünftiger Planungen und 
politischer Entscheidungen verbessern.  
 
Durch die beauftragten Büros werden in 
einer vorgegebenen Grünlandkulisse alle 
Biotoptypen des Grünlandes aufgenom-
men. Die dabei als „Wertgrünland“ anzu-
sprechenden Biotoptypen werden lagege-
nau abgegrenzt, kartografisch erfasst und 
den entsprechenden gesetzlich geschütz-
ten Biotopen, FFH-Lebensraumtypen bzw. 
dem durch das LLUR vorläufig definierten 
„Arten- und strukturreichen Dauergrünland“ 
zugeordnet. Die Flächen sind mit konkreten 
Informationen zu beschreiben, mit kenn-

zeichnenden Pflanzenarten zu belegen und 
die FFH-LRT im Erhaltungszustand zu be-
werten (gemäß LRT-Bewertungsschema 
des LLUR). Die Digitalisierung und Daten-
bankzusammenführung erfolgt an zentraler, 
ebenfalls ausgeschriebener Stelle. Die An-
sprache der Biotoptypen und der gesetzlich 
geschützten Biotope erfolgt über den für 
das Grünland bereits aktualisierten „Kar-
tierschlüssel“ der Biotoptypen und gesetz-
lich geschützten Biotope in Schleswig-
Holstein (Stand 2014) des LLUR sowie 
nach den Steckbriefen der LRT.  
 
Die Befugnis zum Betreten der Grundstü-
cke geht auf die Bestimmungen des § 49 
LNatSchG zurück und wird sich i. W. auf 
Ankündigungen in der Presse (z.B. Bau-
ernblatt) mit entsprechenden Hinweisen auf 
die bevorstehende Arbeit stützen. 
 
Es ist geplant, die in 2014 durchgeführte 
selektive Kartierung von Wertgrünlandflä-
chen in den Jahren 2015 bis 2019 auf eine 
flächendeckende Kartierung aller Biotope 
Schleswig-Holsteins zu erweitern. Hierzu 
wird im Laufe des Jahres 2014 der Kartier-
schlüssel für Schleswig-Holstein entspre-
chend fortgeschrieben und neu gefasst. 
 
Erste Ergebnisse der Wertgrünlandkartie-
rung 2014 werden Anfang 2015 vorliegen 
und dann in Auszügen hier vorgestellt wer-
den.  
Weitergehende Informationen können über 
die unter der Rubrik `Herausgegeben´ ge-
nannten Kontakte abgerufen werden. 
 

 
 

Diskutiert:              
 

Kalkreiche Niedermoore – Pilotprojekt zur Wiederherstellung des FFH-Lebensraum-
typs in den Kreisen Plön und Ostholstein 
 
Der Deutsche Verband für Landschafts-
pflege (DVL) hat in Kooperation mit der 
Lokalen Aktion Schwartau-Schwentine 
2013 ein Projekt zur Wiederherstellung 
Kalkreicher Niedermoore in den Kreisen 
Ostholstein und Plön umgesetzt. Finanziert 
wurde dieses Projekt, das das Land 
Schleswig-Holstein bei seinen Erhaltungs-
verpflichtungen für diesen Lebensraumtyp 

unterstützen soll, über Mittel des Arten-
hilfsprogramms des Landes. 
Kalkreiche Niedermoore (FFH-
Lebensraumtyp 7230) sind oligo- bis meso-
trophe Moore auf basenreichen (oft auch 
kalkreichen) Standorten mit hohem Grund-
wasserstand. Sie konnten sich zum einen 
dort entwickeln, wo flächig Wasser aus 
mergelreichen Sedimenten austritt. Zum 
anderen entstanden sie auf Niedermoorbö-
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den an Seeufern, wo sich durch Wasser-
standsabsenkungen Seekreiden ablager-
ten. Die Vegetation wird von sehr artenrei-

chen, niedrigwüchsigen Seggen‐ und Bin-
senrasen sowie Sumpfmoosen geprägt und 
beherbergt zahlreiche, landesweit gefähr-
dete Pflanzenarten (Abb. 5). 
 

 
Abb. 5:  Kalkreiches Niedermoor im FFH-Gebiet 
 Lehmkuhlener Stauung – Kreis Plön 

(Foto: C. Burggraf) 

 
Kalkreiche Niedermoore sind in Schleswig-
Holstein standortbedingt selten und gehö-
ren zu den am stärksten gefährdeten Le-
bensräumen. Aktuell bestehen im Land 
schätzungsweise nicht mehr als 10 derarti-
ger Flächen in einem guten Erhaltungszu-
stand, daher ist jede zusätzliche Fläche ein 
erheblicher Gewinn. 
Neben Entwässerung und Nutzungsinten-
sivierung ist in Schleswig-Holstein das 
Brachfallen einer der wesentlichen Gründe 
für den starken Rückgang der typischen 
Arten dieses Lebensraumtyps. Durch die 
meist sehr hohen Wasserstände ist eine 
landwirtschaftliche Nutzung erheblich er-
schwert und in die aktuelle Struktur vieler 
Landwirtschaftsbetriebe nur schwer zu in-
tegrieren. Ziel des Projektes war es, solche 
ehemaligen 7230-Flächen aufzufinden und 
den Lebensraumtyp dort durch geeignete 
Maßnahmen möglichst wieder zu etablie-
ren. Zusätzlich wurden bei bereits kartier-
ten Vorkommen in ungünstigem Erhal-
tungszustand Verbesserungsmöglichkeiten 
geprüft. 
Die Biologin Sabrina Scheitweiler von der 
Lokalen Aktion Schwartau-Schwentine hat 
die vorhandenen und potentiellen Vorkom-
men unter die Lupe genommen und kam zu 
folgenden Ergebnissen: 
In den Kreisen Ostholstein und Plön sind 
aktuell sieben Vorkommen bekannt (davon 
fünf in FFH-Gebieten), die dem Lebens-

raumtyp 7230 zugerechnet werden können. 
Von 11 weiteren Flächen im Projektgebiet 
ist bekannt, dass sie bis mindestens in die 
80er Jahre des letzten Jahrhunderts typi-
sche Zeigerarten der Kalkflachmoore auf-
wiesen. 
Insgesamt wurden im Zuge des Projektes 
neun Flächen näher betrachtet. Zwar er-
laubten Zustand und Zusammensetzung 
der Vegetation derzeit meist keine klare 
Zuordnung zum LRT 7230, für sieben die-
ser Flächen wurde aber ein Wiederherstel-
lungs- bzw. Verbesserungspotential kon-
statiert. Auf drei der Untersuchungsflächen 
konnte im Zuge dieses Projektes bereits 
eine Räumungsmahd der verfilzten Vegeta-
tion als erste Maßnahme veranlasst wer-
den (Abb. 6). Bei zwei weiteren Flächen ist 
eine Maßnahmenumsetzung in 2014 ge-
plant. Hierbei handelt es sich um Flächen, 
bei denen auch in Zukunft eine regelmäßi-
ge Pflege möglich ist. Sofern keine Wie-
derbesiedlung mit typischen Pflanzenarten 
aus der Samenbank stattfindet, soll später 
durch eine Mahdgutübertragung nachge-
holfen werden. 
 

 
Abb. 6:  Räumungsmahd zur Wiederherstellung  
 des LRT Kalkreiches Niedermoor in der 
 Aalbek-Niederung (Foto: S. Scheitwei- 
 ler) 

 
Eine aus den umgesetzten Maßnahmen 
resultierende Verbesserung des Erhal-
tungszustandes bzw. eine Wiederherstel-
lung des Lebensraumtyps kann aufgrund 
der positiven Entwicklungen der anderen 
Kalkreichen Niedermoorflächen in Osthol-
stein und Plön, die sich in vergleichbarer 
Pflege befinden, durchaus erwartet werden. 
Der DVL wird eine Fortsetzung des Projek-
tes in 2014 mit einer erweiterten Gebietsku-
lisse beantragen. 



Steuerungsgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000“ 

 

 8 

 
Weitere Informationen können bei der Lo-
kalen Aktion Schwartau-Schwentine, Frau 

Sabrina Scheitweiler, über : 0451 
7761990 eingeholt werden.  
 

 
 

Fertig gestellt:              
 

Managementplanung abgeschlossen 

 

Seit den letzten Natura 2000 Nachrichten 

vom September 2013 (Stand. 31.07.2013) 
konnte ein Zuwachs von 11 Plänen ver-
zeichnet werden (Tabelle 1). Damit liegen 

mit Stand vom 28.02.2014 Pläne für 202 
Gebiete/Teilgebiete mit einer Fläche von 
rund 979.000 ha vor. 

 
Tabelle 1:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum August 2013  
  bis Februar 2014 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

1219-391 Gewässer des Bongsieler Kanalsystems, TG 
Schafflunder Mühlenstrom 

172 

1322-391 Treene Winderatter See bis Friedrichstadt und 
Bollingstedter Au, TG Winderatter See und Kielst-
au 

149 

1521-391 Wälder der Ostenfelder Geest, TG SHLF 490 

1624-391 Wälder der Hüttener Berge 416 

1625-301 Kluvensieker Holz 261 

1725-306 Staatsforst Langwedel-Sören 278 

1727-305 Klosterforst Preetz 40 

1727-354 Moorweiher bei Rastorf 55 

1820-303 Ehemaliger Fuhlensee 86 

2030-328 Schwartautal und Curauer Moor, TG Curauer 
Moor 

300 

2128-358 Steinkampholz 54 
TG: Teilgebiet 

 
 

Recht gesetzt:              
 
Schutz des Grünlandes durch Grünlanderhaltungsgesetz (DGLG) 
 
Dauergrünland – Grünland, das durch Ein-
saat oder auf natürliche Weise (Selbstaus-
saat) zum Anbau von Gras oder anderen 
Grünfutterpflanzen genutzt wird und min-
destens fünf Jahre lang nicht Bestandteil 
der Fruchtfolge war – ist im Vergleich mit 
anderen landwirtschaftlichen Nutzflächen 
von maßgeblicher Bedeutung für den Na-
tur- und Umweltschutz. Es speichert nicht 
nur in erheblichem Umfang Kohlenstoff und 
Nährstoffe und schützt vor Bodenerosion, 
sondern trägt als Lebensraum spezieller 
Pflanzen und Tiere auch zur Erhaltung der 
biologischen Vielfalt auf landwirtschaftli-
chen Flächen bei.  
Um diese Funktionen und öffentlichen Gü-
ter zu erhalten und die Umwelt vor erhöhter 

CO2-Freisetzung, verstärktem Nährstoff-
austrag und zunehmender Gewässerbelas-
tung sowie steigenden Artenverlusten auf 
landwirtschaftlichen Nutzflächen zu bewah-
ren, ist ein Schutz von Dauergrünland 
zwingend erforderlich.  
 
Der überdurchschnittlich hohe Verlust an 
Dauergrünland in Schleswig-Holstein von 
2003 bis 2008 konnte durch die auf EU-
Recht basierende Dauergrünlanderhal-
tungs-Verordnung eingedämmt werden. Da 
die Grundlage dieser Verordnung 2013 zu 
entfallen drohte und diese damit umgehend 
aufzuheben gewesen wäre, die Bedro-
hungslage für die Schutzgüter aber unver-
mindert fortbestand und –steht, hat das 
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Land Ende September 2013 ein Gesetz 
zum Schutz von Dauergrünland verab-
schiedet  
 
Das Dauergrünlanderhaltungsgesetz, 
DGLG, das zum 01.11.2013 in Kraft getre-
ten ist, umfasst das gesamte Dauergrün-
land und bezieht daher im Vergleich zur 
Dauergrünlanderhaltungs-Verordnung auch 
die Flächen mit ein, für die keine Betriebs-
prämien gezahlt werden.  
Es umfasst alle Grünlandflächen, die min-
destens fünf Jahre ununterbrochen als 
Grünland genutzt werden. Die Umwand-
lung in Acker ist auf diesen Flächen verbo-
ten. Ein Pflegeumbruch mit anschließender 
Graseinsaat gilt nicht als Umbruch. Von 
diesem Verbot können Ausnahmen zuge-
lassen werden, wenn unverzüglich im glei-
chen Naturraum eine gleichwertige Fläche 

von Acker in Grünland umgewandelt wird. 
Eine Ausnahme ist nicht möglich auf Moor-
flächen und auch auf Gewässerrandstrei-
fen, in Wasserschutz- und Überschwem-
mungsgebieten sowie auf Flächen mit ho-
her Wassererosionsgefährdung. Eine Aus-
nahme in Natura 2000-Gebieten kann nur 
erteilt werden, wenn eine Ersatzfläche im 
selben Natura 2000-Gebiet geschaffen 
wird.  
Die zunächst beabsichtigte Einführung ei-
nes neuen gesetzlich geschützten Biotops 
„arten- und strukturreiches Dauergrünland“ 
wurde aufgeschoben.  
 
Der gesamte Gesetzestext kann unter  
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.ju- 
ris.de/jportal/portal/page/bsshoprod.psml�  
eingesehen und heruntergeladen werden. 
 

 
 
LIFE-Verordnung 2014 -2020 verabschiedet 
 
Das Förderprogramm LIFE war bisher und 
wird auch weiterhin das einzige Instrument 
der EU bleiben, das sich ausschließlich der 
Förderung von Natur-, Umwelt- und Klima-
schutzprojekten widmet.  
Im Dezember 2013 wurde die zu Grunde 
liegende Verordnung für den Zeitraum 
2014 bis 2020 verabschiedet. Das Pro-
gramm gliedert sich erneut in einen Natur- 
und Umweltteil sowie einen gesonderten 
Bereich zur Unterstützung von Maßnahmen 
zum Klimaschutz. Für den letztgenannten 
Bereich stehen rund 864 Mio. € des Ge-
samtetats von 3,46 Mrd. € zur Verfügung. 
Die restlichen 2,59 Mrd. € entfallen zu rund 
45 % (1,15 Mrd. €) auf die Themen Natur 
und Biodiversität und zu rund 55 % (1,44 
Mrd. €) auf den Umweltbereich.  
 
Die erste Phase der Förderung klassischer 
Projekte soll im Frühjahr 2014 mit der Ver-
abschiedung von Förderprioritäten begin-
nen. Die erste Ausschreibung ist dann für 
Mai/Juni 2014 vorgesehen und soll eine 

Frist zur Einreichung von Vorschlägen bis 
Oktober/November 2014 beinhalten.  
 
Neu und über die klassischen Projekte hin-
aus, sollen von nun an auch sogenannte 
Integrierte Projekte gefördert werden, die 
noch stärker programmatisch auf die Um-
setzung von EU-Umweltpolitikbereichen 
zielen. Gleichzeitig sollen hiermit umfang-
reiche Ansätze auf regionale oder nationale 
Größenordnung ausgerichtet werden. Für 
derartige Projekte ist ein zweistufiges An-
tragsverfahren vorgesehen, das in einem 
ersten Schritt aus einem Konzept und ei-
nem Finanzplan besteht und – bei Annah-
me des Ansatzes – in einem zweiten Schritt 
die detaillierte Antragstellung nach sich 
zieht.  
 
Weitere Informationen hält die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/life bereit. 
Über diese Anschrift werden zu gegebener 
Zeit auch die Antragsdokumente zur Verfü-
gung stehen. 
 

 
  

http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.ju-ris.de/jportal/portal/page/bsshoprod.psml
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.ju-ris.de/jportal/portal/page/bsshoprod.psml
http://ec.europa.eu/environment/life
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Kurz notiert:              

 

Personalien/Organisation 

 
Projektgruppe `Natura 2000´ im LLUR mit 
neuer Leitung 

Zum 31.12.2013 endete die Abordnung des 
Leiters der LLUR-Projektgruppe `Natura 
2000´ an das Landesamt. Damit steht Man-
fred Bohlen ab Anfang des Jahres 2014 
dem MELUR wieder direkt zur Verfügung. 
Sein neuer Aufgabenbereich orientiert sich 
dabei im Wesentlichen an der Maßnah-
menumsetzung im Netz Natura 2000 und 
am Artenschutz. So groß die Freude hier in 
menschlicher und fachlicher Hinsicht auch 
ist, bleibt aus den gleichen Erwägungen 
heraus natürlich eine Lücke im LLUR.  
Um der EU-rechtlichen fixierten Aufgabe 
der Managementplanung auch weiterhin 
mit Nachdruck nachzukommen, wird diese 
neue Situation im Rahmen einer Anpas-

sung der Organisation der dortigen Natur-
schutzabteilung aufgefangen. Hierbei wird 
die Projektleitung ggf. geteilt und fachlich 
der bisherigen stellvertretenden Projektlei-
terin, Frau Heim, sowie personell-organi-
satorisch dem Leiter des Dezernates Land-
schaftsentwicklung und Gebietsschutz, 
Herrn Dr. Holzhüter, zugeordnet.  
 
Wir danken Herrn Bohlen ganz ausdrück-
lich für die stets sachbezogene, unermüdli-
che und vor allem außerordentlich erfolg-
reiche Arbeit bei der Umsetzung von Natu-
ra 2000 im LLUR. Gleichzeitig wünschen 
wir der neuen Projektleitung Freude, Glück 
und Durchhaltevermögen im Zusammen-
hang mit der anspruchsvollen Aufgabe. 

 
 

Veranstaltungen 

 
Naturkapital Deutschland – Lassen sich 
Naturgüter monetarisieren? 
Unser Naturkapital in Form der Vielfalt bio-
logischer Leistungen wird in seiner existen-
tiellen Bedeutung für den Menschen oft 
nicht erkannt und wertgeschätzt. Eine öko-
nomische Analyse dieser nur scheinbar 
grenzenlos zur Verfügung stehenden Leis-
tungen kann helfen, deren Wert sichtbar zu 
machen und dazu beitragen, diese Leis-
tungen dauerhaft zu erhalten.  
Die Studie `Naturkapital Deutschland´ 
knüpft an den internationalen TEEB-
Prozess (The Economics of Ecosystems 
and Biodiversity) zur ökonomischen Bewer-

tung von Naturleistungen an. Der Studien-
leiter der deutschen Aktivitäten, Prof. Dr. 
Hansjürgens, wird die Thematik und den 
Stand der Ergebnisse in einem interessan-
ten Vortrag vor- und zur Diskussion stellen.  
 
Die Veranstaltung findet am 20. März 2013, 
von 18:00 bis 21:00 h an der Universität 
Kiel im Hans-Heinrich-Driftmann-Hörsaal 
(Olshausenstraße 73, ehemalige PH) statt. 
Ein Teilnahmebeitrag wird nicht erhoben.  
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788 

 
 
Dauergrünland: Wie sieht die Zukunft im 
Spannungsfeld zwischen Artenvielfalt und 
Wirtschaftlichkeit aus? 
Grünland spielt in der Landwirtschaft in 
Schleswig-Holstein eine maßgebliche Rol-
le. Rund ein Drittel der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche im Umfang von knapp 320.000 
ha unterliegt dieser Bewirtschaftungsform. 
Das Ziel ist in erster Linie betriebswirt-
schaftlicher Natur und zielt darauf ab, er-
trag- und energiereiches Futter für die Tier-
haltung bereitzustellen. Zunehmend wer-

den darüber hinaus gesellschaftspolitische 
Gesichtspunkte ins Feld geführt, die dem 
Grünland u. a. Bedeutung im Hinblick auf 
den Artenschutz, die Gewässerreinhaltung 
und den Klimaschutz zusprechen. Aus-
druck dieser unterschiedlichen Ansprüche 
ist u. a. das Anfang November 2013 in 
Kraft getretene Dauergrünlanderhaltungs-
gesetz (siehe Rubrik `Recht gesetzt´).  
Die Veranstaltung will sich dieser Thematik 
in der ganzen Bandbreite annehmen und 
den Bogen von der betriebswirtschaftlichen 

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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zur agrarökologischen Betrachtung schla-
gen. Die theoretische Befassung soll dabei 
durch praktische Beispiele im Rahmen ei-
ner Exkursion abgerundet werden.  
 
Die Veranstaltung findet am 22. Mai 2014 
im Bildungszentrum für Natur, Umwelt und 

ländliche Räume in Flintbek statt. Der Teil-
nahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Verpfle-
gungskosten. 
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788 

 
 
Moorrenaturierung in der Praxis – Exkursi-
on 
Moore stellen einen Lebensraum mit ho-
hem ökologischem Potential dar. Starker 
Nutzungsdruck einhergehend mit zuneh-
mender Entwässerung hat in der Vergan-
genheit zu einer bedenklichen Abnahme 
der Moore in Schleswig-Holstein geführt.  
Mit dem Moorschutzprogramm des MELUR 
(siehe Natura 2000 Nachrichten I/2010 vom 

Februar 2010) soll dem Verlust dieser 
hochsensiblen Lebensräume entgegenge-
wirkt werden. Ein Schwerpunkt der Aktivitä-
ten liegt dabei in der Flusslandschaft Eider-
Treene-Sorge, die durch Grünlandniede-
rungen und weiträumige Hoch- und Nie-
dermoore geprägt ist.  

Auf der Grundlage einer kurzen fachlichen 
Einführung sollen im Rahmen der Veran-
staltung insbesondere durchgeführte Maß-
nahmen an praktischen Beispielen im 
Rahmen einer Exkursion vorgestellt und 
diskutiert werden. 
 
Die Veranstaltung findet am 27. August 
2014 in der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
statt. Der Teilnahmebeitrag beträgt 45,- € 
zzgl. Verpflegungskosten. 
 
Anmeldung und weitere Informationen, 
insb. zum Ort und Zeitpunkt des Treffens, 
unter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787/788  
 

 

Broschüren/Veröffentlichungen 

 
Beste LIFE Natur Projekte 2012 
 

           
Abb. 7.  Deckblatt der aktuellen Broschüre der  

EU-Kommission zu den besten LIFE 
Natur Projekten des Jahres 2012 

 
Seit fünf Jahren wird eine kleine Anzahl 
besonders demonstrativer LIFE Natur Pro-
jekte aus der Vielzahl der guten Ansätze 
und Aktivitäten ausgewählt und als beste 

Projekte gesondert in einer Broschüre vor-
gestellt (Abb. 7).  
 
Acht Projekte aus sieben Ländern finden 
diesmal den Eingang in die Broschüre der 
besten LIFE-Projekte 2012. Spanien taucht 
dabei in zwei Projekten auf und findet sich 
mit den Aktivitäten zur Förderung des Iberi-
schen Luchses auch noch in der Kategorie 
der `best of the bests´. Auch Österreich 
sticht mit seinem Ansatz zur Renaturierung 
der Oberen Drau in dieser Kategorie her-
vor.  
Der zweite spanische Ansatz, der wie die 
weiteren Aktivitäten als beste Projekte aus-
gezeichnet wurden, befasst sich mit einem 
neuen Weg der Koexistenz von Menschen 
und dem Braunbären in den Cantabrischen 
Bergen im Norden der spanischen Halbin-
sel. Die weiteren Projekte widmen sich der 
großflächigen und grenzüberschreitenden 
Wiederherstellung von Habitaten im Dom-
meltal (Belgien), der Wiederherstellung von 
sieben Hochmoorstandorten (Dänemark), 
der Sammlung wertvoller Erkenntnisse bei 
der Wiederherstellung von Eichenwälder 
der Steppe in Ungarn, der Erhaltung zweier 

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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endemischer Pflanzenarten in Moorgebie-
ten in Friaul-Venetien (Italien) und der Wie-
derherstellung großflächiger Feuchtgebiete 
in einem Biosphärenreservat in Litauen.  
Alle Projekte werden ausführlich beschrei-
ben und mit Karten, Bildern und Kurzinfor-
mationen hinterlegt.  

 
Die Broschüre kann über folgenden Link 
bestellt (free) oder heruntergeladen wer-
den: http://tinyurl.com/c6d9ymx  

 
 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 35 vom Januar 2014 
Der aktuelle Newsletter der Europäischen 
Kommission (Abb. 8) widmet sich ausführ-
lich dem Art. 6.3 der FFH-Richtlinie. Dieser 
Artikel steht teilweise in der Kritik, da das 
damit verbundene Zustimmungsverfahren 
Verzögerungen bei der Abwicklung von 
Projekten nach sich ziehen kann. Um die 
Kritik aufzunehmen, hat die Kommission 
2012 eine Untersuchung in Auftrag gege-
ben mit dem Ziel, Ausmaß und Signifikanz 
des Problems abzuschätzen und mögliche 
Abhilfemaßnahmen zu eruieren.  
 

 
Abb. 8:  Deckblatt Newsletter Natura 2000 der  
  Europäischen Kommission, Ausgabe 35 

 
Die Informationen wurden auf der Grundla-
ge einer Online-Umfrage bei Naturschutz-
behörden gesammelt, durch Interviews bei 
zuständigen Behörden aus den Bereichen 
Energie, Transport, Landnutzungsplanung 
usw. und eine umfassende Literaturrecher-
che mit vertiefter Analyse praktischer Fall-
beispiele ergänzt. 

Die Ergebnisse zeigen, dass 

 der Verlauf der Verfahren überwiegend 
als positiv und als rechtlich solides Um-
feld angesehen wird, 

 die Mehrzahl der Projekte nach dem 
Screening umgesetzt werden kann, 

 nur ein kleiner Teil von Projekten aufge-
geben wird, 

 dass Natura 2000 nicht als generelles 
Problem für Entwicklungen in Gebieten 
wirkt, sondern in der Regel Lösungs-
möglichkeiten für Problemfälle gefunden 
werden, 

 insbesondere fundierte wissenschaftli-
che Daten für Prüfungen fehlen, 

 Probleme insbesondere dort entstehen, 
wo zu Beginn der Planungsphase kein 
Austausch zwischen den entscheiden-
den Akteuren stattfindet. 

Die ausführlichen Ergebnisse und Ansätze 
für mögliche Verbesserungen hält der Arti-
kel bereit. 
 
In einem weiteren Beitrag wird der Vor-
schlag einer Verordnung der Kommission 
für den Umgang mit invasiven Arten vom 
September 2013 behandelt.  
Darüber hinaus wird der neue Natura 2000-
Award vorgestellt, der ab 2014 Ansätze 
anerkennen und auszeichnen soll, die sich 
durch herausgehobene Managementleis-
tungen im Zusammenhang mit der Umset-
zung von Natura 2000 hervorgetan haben. 
Und natürlich findet sich auch wieder das 
Natura 2000-Barometer mit den aktuellen 
Daten zum Netz Natura 2000.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 

 
  

http://tinyurl.com/c6d9ymx
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
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